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Religiose Sozlialısation der Famiılıe
ender gesamten Periode des Kommunismus blieb die Familie intens!1-
VE Abwertungsversuche die entscheidende Erziehungsinstitution. Sämtliche Be
iragungen VOIl Jugendlichen wlesen arauıı hin, dass 1M Bereich ihrer ensen
scheidungen die Familie, VOT allem die er, eine wesentliche Rolle spielte.*
Allerdings ildeten sich 1n ezug auft den Erziehungsstil verschiedene Familien
Lıypen heraus: eiINn Teil der amuılıen bzw. der ern ple einen der
angepassten Erziehungsstil, eiIn zweıter Teil der amılıen näherte sich 1mM Bereich
der Erziehung der Kirche all, ein er, der überwiegende Teil der ern,
versuchte, miıt beiden Erziehungsinstitutionen möglichs reibungslos auszukom-
Ile  S In diesen amılıen wurden viele Erziehungsaufgaben meılistens den Krzle-
hungsinstitutionen und Kirche überlassen.?
In entscheidenden Momenten sprach sich der Groisteil der ern die Erzle-
hung der aus Im Kommunismus wurde den Menschen Namlıc
ewohnheit, pragmatische, oberflächliche und kurzsichtige Entscheidungen
en Man ernte sSe1iINn Privatleben verstecken, VOIl Kindheit eın Doppelle
ben führen, sich dem Druck und den Erwartungen der VON der gestalteten
Öffentlichkeit und ihren Trägern anze anzupassen.° Vor allem dieses
geschwächte erantwortungsbewusstsein machte die Menschen unsensiblen
und obertfläc  chen Wesen, die dem Augenblick ihre Orlentierung verloren, da
die ihre Machtposition auigeben musste 4

Generationskonflikte und Identitatsprobleme
Logischerweise wirkt sich diese berflächlichkeit und Unsensi der kommu-
nistisch GCIZOBCHC, eute ereıits erwachsenen (Jenerationen auch auf die Kinder
und Jugendlichen AaUus 1ele Erwachsene aben nach dem Umsturz VOT allem für
die Jugend ihre Glaubwürdigkeit verloren. 1es hat die ern selbst eine
schwierige Lage versetzt, der sS1e sich cht oder äußerst schwer zurecht
inden Solche Lebensums  de drängen VOT allem 1n Konfliktsituationen Jugend-
liche WI1Ie Erwachsene 1n DA und rufen oft be1 beiden (Jenerationen aggressi
VeS er  en hervor. Selbst die eigenen ern werden äulig dazu herausge{or-
dert und YCZWUNZCN zuzugeben, dass S1Ee eın System unterstützt oder zumindest
geduldet aben, das Kern totalitär und unmenschlich war.> Sie mMussen ZUZC-
ben, dass S1e en etwas aufgeopiert aben, das 1n dem Augenblick als



perspektiv- und sinnlos zusammenbrach, da die kommunistische
egenarts- zie 1eS drängt S1Ee eiıne Identitäts  Sse, der S1e sich eingestehen MUS-probleme SCIL, quası „umsonst“ gelebt aben

egen solche Anschuldigungen S1ind die Erwachsenen empiüändlich und machtlos,
da S1e als Kinder der kommunistischen Revolution selbst dazı motiviert wurden,
alles verachten und hassen, Was miıt der kommunistisch en Erzle-
hung und mı1t dem Sozlalismus cht übereinstimmte. 1eSs hatte auch schon ihre
ezliehung den eigenen ern geprägt, WE diese mi1t dem Kommunismus
cht mitziehen wollten Nun belinden S1e sich 1n der ituation, dass ihre Kinder
das Gleiche LUn, allerdings mıt dem Unterschied, dass die Anschuldigungen, die
S1e ber sich ergehen lassen müssen, realistischer und wahrheitsnäher S1nd als
jene, die S1Ee einst Trhoben aben
Die Jugend also cht etwa deshalb apathisch und agygreSsIV, we:il S1e sich
cht mıt Konfilikten auseinandersetzen kann, sondern weil S1e einer apathischen
und passıven Erwachsenengeneration begegnet, mı1t der S1e alles machen und
erreichen kann, Wäas S1e Daher S1Ind pA und Aggressivıtät der Jugendli
chen cht als Kapitulation VOT vielen Konflikten verstehen, sondern
einem gewlssen Sinne als olge des Mangels ausgetragenen Koni{likten

Religiöse Erziehung in der Famlıiliıe
Die VOT n  1g Jahren begonnene „sozlalistische Revolution  6 TYAaC ra m1t
der Vergangenheit. Wie oben ersichtlich, musste alles, Was die Vergangenheit
erinnerte, ab diesem Moment gehasst und verachtet werden. Der Zwang, WIe
einem Erstanfang, d ohne eigene kulturelle, relig1öse und nationale Geschichte

eben, weckte VOT allem be1l den üngeren G(Generationen das Gefühl der Ge
schichtslosigkeit und einer damıit zusammenhängenden Lebensunsicherheit./
Als der Totalitarismus wanken egann, WäaTell wlederum vorwiegend i
gendliche, die ihre Vorifahren und deren Lebensumstände und geschich
ten ein Interesse zeigten. Sie wollten die ten Traditionen und Brauchtümer
wiederbeleben und SOMItT ein G Vergange  eit und Geschichte die egen
wart rnngen 1eSs brachte manchen amuılıen NneUeEe OMMU:  ations und
Sozlalisationsprozesse 1n Gang.en1bt ach WI1e VOT viele amıilien, die
aDel sind, ihren eDENSSSIC des relig1iösen Verhaltens Chlagartig
ändern. 1ele VOIL ihnen fühlen sich 1n verschiedenen chlichen ewegungen
beheimatet, und N1IC weniıge neigen möglicherweise das Versäumte nach-
zuholen Z relig1ösen Fanatısmus. IC selten mussen die onvertiten 1mM
Laufe der Integrationsprozesse das en der Kirchengemeinde miıt Schwierig
keiten rechnen, denn manche traditionelle Gemeindemitglieder begegnen ihnen
mi1t Skepsis und neigung.
Eine zweıte Kategorlie der amılıen blieb auchen! des Kommunismus stand

und der Kirche treu. S1e Tühlt sich L1LUN bestätigt, relig1öses en hat sich
aber damit aum verändert Im Kommunismus Tühlten S1Ee sich eine Gettositua:
t1on abgedrängt. Deren Grenzen können S1e auch jetzt schwer überbrücken



DIie ern SOTgeN meılistens eine eher tradıiıtionalistische relix1öse Erziehung; Wege der
religiösenVeränderungen und Erneuerungen begegnen S1E miıt Skepsis rzıiehung InIm allgemeinen allerdings ass eine relig1öse Sozlalisation den amıilien, S/oweniıen

uıumindest uantıtatıv gesehen, ach Der ausschlaggebende Grund schei-
LE die Medien, VOTI allem das Fernsehen und der SeiINn Gut 45% der Kinder
zwischen und Slowenien schauen mehr als drei Stunden lern pPIo Tag, und
mehr als 65% der amılıen aben einen omputer Hause. 1es hat olge,
dass 69,5% der Kinder, die eine ecnhnese besuchen, iast ZUC. beten®;
1Dt aber erwartungsgemä wen1g amilien, die das gemeinsame pllegen
17,5% der Gesamtbevölkerung Sloweniens erklärten sich 71,36% der
Erwachsenen als Katholiken) eten z B ZUCNH, doch eten aum 10% der
(Jeneratıon zwischen dem und 45 ebensjahr, die religx1öse Sozlalisation

den Familien ausschlaggebend ist.9

Schule und dıe rage
des Religionsunterrichts Der utor
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krieg die Kommunisten ihre jele durchgesetzen 1C blofß Aaus dem Gefühl
egenarts-

probleme
der Machtlosigkeit, sondern hauptsächlich Aaus ihrer theoretischen und politi
schen Überzeugung heraus entschlossen sich deshalb die Tadıllon neigen-
den Vertreter den schwierigen, mühsamen, VOT allem langsamen, jedoch
demokratischen Weg, Änderungsprozesse 1mM Bildungs- und Erziehungsbereich
1n Gang setzen SO WUunde auch nicht, WeNn (zumindest, Was das Curricu-
lIum betrifft) aulser dem NTuernen der ommunistisch-ideologischen chulfächer
aum etwas rreichtwerden konnte
Als emokratisierungserfolg hingegen die gesetzliche assung VON 1T1Va
schulen angesehen werden. Es wurden bereits Wege gefunden, wonach 1T1Va:
schulen VO Staat N1C blofiß geduldet, SsSondern 1NSs Bildungs- und Erziehungssy-
sStem integriert und auch finanziell unterstützt werden.11 (Es handelt sich hier
hauptsächlich vier atholische Überstuiengymnasien.) 1C unproblematisch
bleibt aber die atsache, wonach dem Staat ireigestellt wird, die enehmigung
einer Privatschule jederzeit entziehen falls sich herausstellt, dass diese 1n
einem estimmten geographischen Gebiet die Existenz eliner taatliıchen
edrohnen könnte. 12

Die rage des Religionsunterrichts
Erst Jahre 1993 wurden auch die Vertreter der Kirche Mitarbeit einer
eigens dazu berufenen Verhandlungskommission miıt dem Auiftrag eingeladen, die
rage der Anwesenhe! VON elig10nen der chulischen Bildung und Erziehung
SOWIE des Relig1onsunterrichts klären. Nachdem die Kirche 1989801 aufgefordert
Wi eigene Vorschläge vorzulegen, entschloss S1e sich eine als Wahlpdlicht-
fach konzipierte „Ethisch-relig1öse Erziehung“. Dieser orschlag wurde VON der
Reglerungskommission N1IC akzeptiert.
In diesem usammenhang VOIl einer „ldeologisch neutralen“ und „autonOo-
men  0 chule gesprochen.*® er verbirgt sich ot7z theoretischer Verbrä:
IMUILS jedoch deutlich das estreben der kommunistisch und er‘; gesinnten
Politiker, die chule weiterhin als politisches eigenen Zwecken
verwenden. Die ehemals „Wlssenschaftlich“ genannte materialistische
schauung wird 1989801 durch eine als „neuW und autonom“ bezeichnete
schauung ersetzt, der ITranszendenzbezüge gleic.  S ausgeschlossen bleiben
Mit So. VOTLT allem die eologie der se1it 1991 der aC stehenden
JıDeralen Partei vermıtte werden.
Die gegenwärtige, „liber ii esiMMtTe Politik hat HAun die etzten drei Jahre
der eun Jahre dauernden und nach WwIe VOT einheitlichen Schulausbildung das
Pflichtfach „Heimatkunde und« einge aralle diesem Fach SO
der vorgesehene Relig1onsunterricht als nichtkonifessionelles aCcC „NeEUNZ10
LEeN und« unterrichtet werden, das sowohl hinsichtlich der Lehrkräfte als
auch SIC. der aussCcC  eiSlic VOI taatlichen Institutionen getra
DECNHN wird.14 Die Kirche hat diesem Konzept cht zugestumm({, sondern sich VON

ihm distanziert 1>
ITneu STE. Jetz ein den Kommun1ısmus charakteristisches Schulkonzept 1n



ussicht, wonach die beiden auf Weltanschauung, Religion und sonstige VWege der
religiösenLebensiragen bezogenen chulfächer (das aC „Heimatkunde und«

und das aCcC „Religionen und“ unter rein STaatlıcher unter- Erziehung In
S/owenıenrichtet werden sollen. Das heilst, dass sich der Staa’  — DZw. der Staatsapparat als

die einzige Institution das eC nımmt und ekommt, die der
vermittelnden Werte und Weltanschauungen estimmen Es INUSS VOIL der
Gefahr einer etatistisch konziplerten Erziehung gesprochen werden.
DIie Kirche und eın zunehmend orößerer Teil der Offentlichkeit setzen sich
dagegen ein Schulkonzept e1N, das dem Individuum mehr Wahlmöglichkeiten
bietet Als Vertreter einer pluralistischen und demokratischen plädieren
S1E eln „weltanschauliches“ oder Wahlpflichtfach. S1e machen damit
einen Schritt Richtung emokrate und Uuralısmus S1e wollen NAamlıc N1C

„wissenschaftliche, ideologisch neutrale oder autonome”, aber einheitlich
vorgegebene Interpretationen der Lebensiragen EW  eisten, sondern erna:
ven 1n den Antworten bieten und individuelle Entscheidungen ermöglichen.1©
Die rage des Religionsunterrichts Slowenien NC als gelöst. anche,
sowohl kirchliche als auch pO.  sche, Vertreter inden schade, dass die erste
demokratisch gewählte und VON den Christdemokraten geführte Reglerung den
Religionsunterricht nicht, Not DCI ekret, einführte. Andererseits
und ist sicherlich ein oroißer ew1nn, dass die rage schon se1t fast zehn
Jahren diskutiert Zwar 1Dt ach WIe VOT och keine Lösung, aber WE

einer ommt, dann wird S1e cht „VOIL oben  66 auigepiropit, sondern ausdis-
eJa „ausgestritten”. Diese WIr| STEe oMNen, eine Jangiristige Taxılıs
begründen, die VOT allem weniger Aggressionen WeC Gemätlßs einem der
YEZENWi diskutierten Vorschläge könnte die bestehende Gemeindekatechese
VON der als aCcC anerkannt werden. In den bisherigen Gesprächen
hat dieser orschlag auch der Öffentlichkeit die meiste Zustimmung Yrhalten
Schüler, die den etzten drei Jahren der Pflichtschulausbildung mindestens
drei VON den vlerz1ıg angebotenen achern belegen mussen und die ohne-
hin die Gemeindekatechese besuchen, könnten diese als eınaC anerkannt
bekommen. \WO. einıge Fragen zumal be1l der Finanzlerung noch offen Sind,
würde ermı sicher auch die echese OQualität yewinnen. Erstens könnten
die bisherigen S07z]:  Satuons und Integrationsprozess weiterhin innerhalb der
Kirchengemeinde verlauifen, und zweıtens müssten manche Katecheten und ate
hetinnen fachlich besser ausgebildet werden. Nach bisheriger Diskussionslage
dürften die Katecheten und Katechetinnen VOIL der Kirche angeste. werden. S1e
muüssten aber sämtliche VO  z Staat vorgeschriebenen VOT allem SC Be
rufsbedingungen ertfüllen.

Religiöse Sozialısation In der Kırche
Bel ihrer spezilischen Auigabe relig1löser Erziehung betrachtet die Kirche
und Familie als ZWEe1 einander ergänzende und bereichernde Erziehungsinstitutio-
He  S Die Kirche Slowenilens wird sich cht ohne Spannungen und chwierigkei-



Gegen WAOrTS-
ten zunehmend der atsache bewusst, dass S1IE sich auch europäischen
ultur und Lebenskontext N1IC mehr als die einzZIge Vermittlerin VOIlelprobleme ten und Lebensauffassungen präsentieren kann S1e INUSS ferner Kenntnis
nehmen, dass S1e ihre eigene dentität cht durch SC  o  @ sondern VOT

allem durch relig1öse Sozlalisation und Integration 1n die onkreten Religionsge-
meinschafiten verwirklichen und bewahren kann In diesem usammenhang ist
uch der oben ange orschlag elnes katechetisc konzipierten Religions
unterrichts sehen.!‘
In Slowenien besuchen 63% der Schüler zwischen dem und 15 Lebensjahr
eine Gemeindekatechese Das Sakrament der Firmung, das melistens Alter
zwischen 12 und 15 Jahren wird, spielt el eine wichtige olle Da die

der enmer der Gemeindekatechese ach dem Empfang der Firmung
melstens TasUuscCc sinkt, neigen manche Pfarrgemeinden dazı, das Alter der
Irmung auft das 16 oder 18 Lebensjahr anzuheben. 18 Kaum 8 der Jugend-
en zwischen dem 16 und Lebensjahr etelligen sich aktıv kirchlichen
Gemeindeleben, etwa 5-6% der Jugen  C  en diesem Alter besuchen eine
Jugendkatechese.
SO STeE die Kirche ezüglıc. der Jugendarbeit sicherlich VOT vielen Herausiforde
IUNSCH In Einze  en ahnen sich eue Perspe  1ven und Möglic  eiten All; S1Ee
betreffen VOT allem sozlale, karıtative, relig1ös-kulturelle, erzieherische und SDOIT
liche tivitäten Auf Grund dieser ber die Liturgie hinausgreifenden und doch
mıt dem Glauben verbundenen Wirkungsiormen können die VOIl der ergangen-
heit weniger belasteten Jugendlichen eine Vorreiterrolle Versuch überneh
INCIL, dieen des Kommunismus auifgerichtete Mauer, die das Private (samt
der Religion) VO  z Öffentlichen trennte, durc  Trechen oder schöpferisch
überbrücken DIie Leitung der atholischen Kirche Sloweniens kann sich aDel
auft eine allgemeine Solidarıtät der Christen mı1t dem Klerus stützen Vor diesem
Hintergrund SOWIE Blick aul die Erfahrungen der en des Westens pllegt
S1E miıt viel Auimerksamkeit die Verbundenheit ämtlicher Gruppen, onen
und Vereine miıt den Jeweiigen Pfarrgemeinden SOWI1Ee miıt der InNTsS 1eSs
wird S1e aber cht VOT der Notwendigkeit bewahren, sich 1n der ahen un
auch den Herausiorderungen des inneren Pluralismus stellen 19
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und Erziehungsprozess behalten.

19 Vgl Stres, aa0 1998, HOTa


